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DIE HÖCHSTE WAHRHEIT 

ERSCHAUEN 

Die Lehre von der höchsten Bewußtheit 

und absoluten Erkenntnis, das Lanka­

vatara-Sutm. Aus dem Sanskrit von Karl­

Heinz Golzio. O.W Barth Verlag. 

München 1996. ISBN 3-502-65385-2, 

384 Seiten, DM 58,-

Besprechung: Michael A. Schmiede[ 

Die erste Niederschrift des Lankavat­
ara-Sutras ist nicht genau zu datieren, 
dürfte aber im 4. Jh. christl. Zeitrech­
nung erfolgt sein, wonach es sieben­
mal aus dem Sanskrit in andere Spra­
chen übersetzt wurde: viermal ins 
Chinesische, einmal ins Tibetische, 
einmal ins Englische und nun ins 
Deutsche. Daneben wurden Überset­
zungen aus dem Chinesischen ange­
fertigt. Es handelt sich dabei um ein 
Mahayana-Sutra, welches für die ent­
sprechenden Buddhistinnen und 
Buddhisten im Rang eines authenti­
schen Buddha-Wortes steht, was aber 
wissenschaftlich nicht bestätigt wer­
den kann. Vielmehr handelt es sich 
um ein Kompendium einzelner Texte, 
die nach und nach entstanden und 
zusammengestellt wurden. Der Inhalt 
spiegelt auch sehr deutlich den phi­
losophisch-spirituellen Diskurs zwi­
schen verschiedenen buddhistischen 
und nicht-buddhistischen Schulen 
wider, wie er in Indien im 5. Jh. 
geführt wurde. Das Sutra vertritt die 
Schule des Cittamatra (Geist allein) 
und ist voller Apologetik gegenüber 
anderen buddhistischen und gegenü­
ber hinduistischen Schulen. 

Die vorliegende Version ist in zehn 
Kapitel unterteilt, denen eine Ein­
führung vorausgeht und ein Glossar 
sowie eine Bibliographie folgt. Abge­
sehen von Kapitel 10, welches ein 
reines Verskapitel ist, bestehen alle 
Kapitel aus Prosateilen und Versen, 
wobei die Verse zumeist den Inhalt 
des vorangegangenen Prosateils wie­
derholen. 

Das erste Kapitel schildert eine 
phantastische Rahmenhandlung, in 
welcher der Buddha als Gast des 
Königs der Seeschlangen auf Lanka 
weilt und von Ravana, dem König der 

Rakshasas (menschenfressende 
Dämonen), aufgesucht und um eine 
Dhanna-Belehnmg gebeten wird. 
Auch anwesend war eine große 
Anzahl Bodhisattva-Mahasattvas, 
angeführt von Mahamati, welcher 
dann auch in den folgenden Kapiteln 
als alleiniger Gesprächspartner des 
Buddha auftritt, wogegen die übrige 
Szenerie des ersten Kapitels im wei­
teren keine Rolle mehr spielt. Die 
Kapitel 2 bis 7 bilden inhaltlich eine 
Einheit. Keines der Kapitel ist inhalt­
lich strukturiert, sondern die Fragen 
Mahamatis und die Antworten des 
Buddha laufen kreuz und quer durch 
alle im Sutra behandelten Themen­
bereiche, wobei vieles auch mehrfach 
wiederholt wird. 

Das wichtigste Thema ist die Über­
windung des dualistischen Denkens 
von Sein und Nichtsein, Entstehen 
und Vergehen, Ursache und Wirkung, 
Subjekt und Objekt, Ich und Nicht­
Ich. Samsara und Nirvana und das 
Durchdringen zu der Erkenntnis, daß 
es nichts gibt, außer dem, was vom 
Geist (Citta) selbst gesehen wird. 
Diese Erkenntnis könne aber nur 
durch eigene meditative Erfahrung 
gelingen, nicht durch begriffliches, 
diskursives Denken und Lernen. So 
mutet es auch etwas wie ein schwer­
fälliges Unterfängen an, diese Er­
kenntnis dem Leser in Begriffen, 
Argumenten und Schlußfolgerungen 
näherbringen zu wollen. Gegen ande­
re Schulen gerichtet heißt es z. B.: 
„Aber Logiker können aufgrund des 
Eindrucks der Mannigfaltigkeit von 
Sein und Nichtsein seit anfang-;losen 
Zeiten all dies nicht erkennen" (S. 
176). Weitere Themen sind der stu­
fenweise Weg zum Erwachen, die 
Buddha-Ebenen Dhannata-Buddha. 
Dhannata-Nim1ana-Buddha, Nish­
yanda-Buddha und Nishyanda­
Ninnana-Buddha (ideengeschichtlich 
eine Vorstute der Trikaya-Lehre), die 
Kraft der Bodhisattva-Gelübde und 
die Unterstützung der Bodhisattvas 
durch die Buddhas. Kapitel 8 und 9 
sprechen zwei andere Themen an, 
und zwar das Verbot, Fleisch zu 
essen, und einige magische Schutz­
formeln gegen aufäringliche Dämo­
nen. Kapitel IO schließlich wieder-
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holt inhaltlich die Kapitel 2 - 7, aller­
di11gs nur i11 Verse11. Dabei ist gerade 
die,es K,1pitel be,011der, gut zu 
le,en, d,1 es die umstiindlichen Ver­
,uche. 11icht-logische Lrken11t11i, ;1111" 
logischem Wege zu crliiutern, \\ie e, 
die l'ro,ateile oli tun. umgeht. 

l)ie Cibersetzung ist im grolk11 um! 
ganzen gut zu löen, \\ e1111 auch 
i11haltlich 11icht einfach zu \er,tehen. 
7\\clr gibt die Einfiihru11g \Oll Ed,­
hard Cir,1L dem Lektm de, Verlages. 
L'i11e11 ("lberhlick über die L11hte­
l111ngs- und Rezeptionsgc,cliichte. 
geht dabei aber nicht ,ehr in die 
liefe. Schade. daLI die ursprünglich 
\orgesehene gemeinsame Finfiihrung 
\Oll Graf und (iolzio als ;u \\issen­
schafllich ahgclelmr \\ tmle' Schade 
ist auch, daf.\ m,111 \ iele im Sutra vor­
!,_rnrnnemlen Sa11skrit\\Ürter im (ilos­
sar \ergehlich sucht. Da \\Urde also 
/\\einial sehr leserunlre11mllich 
gespart. Ei11 Verlag, der sich a11I die 
l lerausgabc heiliger Schrillen und
spi,itueller Literatur spezialisiert hat,
sollte nicht markt,\ irhcha1llichen
Crberlegungen das letzte \Von lassen'
1\uch enthiilt das Buch keine i\11ga­
hen über den Obersetzer. ol)\\ohl
gerade doch Buddhist(in11)en oft
interessiert sind. \\er da hinter dc11
C1bersetzungrn qec!,_t. Kml-1 leinz
C iol1io ist Re! igio11s\\ issenschalller
1111d Indologe, kein Buddhist, aber
S�mpathis.mt des Buddhismus.
Wenn Llke I fessel der .\nsicht ist.
daß diese CiberseUung eines Nicht­
Buddhisten ..i11 jedem Satz eine 'inne­
re l lnherührtheit' durchscl1ei11en
Wßt" (Lotusbhiller 2/97, S. ➔9). dann
ist das nicht gn1mbiitzlich ein
� 1a11ko, denn Vergleichemle Rcligi­
(lllS\\issensch,ilt bemüht sich um
unparteiische Ohjekti\iliit. so dal.\
ihre 1\rheitsergelmisse für �lenschen
jeder religiösen und philosophischen
Provenienz annehmbar sein sollten.
Trotz aller verlegerischen Mankos
kann ich, sowohl als Religionswissen­
schaftler als auch als 2.en-Praktizie­
render. die Lektüre nur empfehlen.
2.en-Praxis hilft übrigens beim Ver­
ständnis des Sutras.
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